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H MUE - WEI ORTE

Les Clées
Ks gibt nur wenige Deutschschweizer, die

den Namen Les Clées kennen, noch we-
niger, die wissen, wo die beiden Örte zu su-
eben sind, die diesen Namen tragen. Ein
N e u e n b u r g e r kennt nur sein Les Clées,
nämlich das Elektrizitätswerk an
der Are u s e unweit ihrer Mündung in den
Neuenburgereee. Die meiste elektrische Kraft
der Kantonshauptstadt wird vom Werk Les
Glees bezogen. Dieses Werk interessiert uns
weniger als die Ortschaft gleichen Namens
im Welschland. Aber nur die Waadtlär.1-
d e r wissen meistens, wo i h r Les Ciées zu
suchen ist. Die Geschichte dieser Ortschaft,
vorab ihres Schlosses, ist ausserordentlich
interessant, obsehon in den Geschichtsbüchern
der deutschen Schweiz der Name Les Clées
meistens nicht einmal erwähnt wird. Doch
wenn wir Grandson nennen oder Orbe oder
Ch il Ion, so müssten wir eigentlich auch Les
Clées nennen und kennen; gab es doch eine
Zeit, in der die Feste Les Glées zu den be-
kanntesten der Waadt gehört hat.

>; über «Ion Hau lit kronen schaut der renovierte Schlosslurm herab. Unmittelbar
Schlucht der Orbe. Die Grundmauern des Kirchleins reichen ins Mittelalter zurück.

kaisertreuen Eidgenossen auf, dem Herzog von
Burgund und seinen Verbündeten den Krieg
zu erklären. Bern fühlte sich ohnehin im
Westen bedroht. Die siegreiche Schlacht von
Héricourt förderte die bernische Kriegslust,
die von Freiburg, Biel und Solothurn ebenfalls
angefeuert wurde. Sogar das Wallis, das stän-
dig mit Savoyen im Krieg lag, hielt sich zu
Bern. Ohne eigentliche obrigkeitliche Auffor-
derung zogen eidgenössische Freischaren un-
ter bernischer Führung ins Waadtland, zerstör-
ten savoyische Schlösser und Städte und brach-
ten Beute heim. Schon im diesem kalten Win-
ter 1474/75 wurde Orbe erobert und so-
weit wie möglich zerstört. Die Jougne-Pas-
sage gegen den Jura hin wurde vorsichtshalber
noch nicht betreten. Doch wird die Besatzung
vom nahen Les Clées bereits eine Ahnung
bekommen haben, was ihr selber bevorstehen
dürfte. Und wirklich, im Herbst 1475 kehrten
die kriegerischen Eidgenossen wiederum in
die Waadt zurück. Panik ergriff die Bevölke-
rung, als diese unter Petermann von Wabern«
Führung erschienen. Avencbes und Cayenne
ergaben sich widerstandslos. Bloss Esta-
vayer mit seiner starken Burg wagte zu
trotzen. Das Städtchen wurde trotzdem bald
genommen und in ihm ein schauerliches Blut-
bad angerichtet. Die Schreckenskunde von
Estavayer lähmte allen Widerstandswillen.
Einzig Les Clées ergab sich nicht. Peter
von Cossonay, der letzte seines Ge-
schlecht« übernahm die Verteidigung der Feste
Les Clées. Er hielt dem Hause Savoyen die
Treue bis zuletzt Umsonst; das Städtchen und
die Feste fielen. Auf unmenschliche Art wurde
die gesamte Besatzung hingerichtet. Auch Pe-
ter von Cossonays Haupt fiel in den Staub. Das
Blutbad von Les Clées gehört zu den schauer-
liebsten Ereignissen dieser Zeit. Ein Jahr spä-
ter mussten die gleichen Eidgenossen, die in
Estavayer und Les Clées derart unmenschlich
wüteten und mordeten, als Schlossbesatzung
von Grandson ebenso bitter mit dem Leben
Missen. — Vor etwas mehr als 100 Jahren
wurde der einzige übriggebliebene Schloss-

türm von Les Clées wieder instand gestellt
und seither bewohnt. Er ist bis auf den heu-

tigen Tag ein romantischer Privateitz, aller-
dings nicht nur mit einer überaus bewegten,
sondern auch ebenso blutigen Vergangenheit.
Les Clées gehört zur Kirchgemeinde Ligne-
rolles, besitzt aber selber ein hübsch renovier-
tes Kirchlein und 'bleibt durch gute Verbin-
dungswege mit der Auôsenwelt aufo besto

verbunden. Kuno Christen

Das Schloss Les Clées

Dorf und Schlossturnt Les Glees über der Orbeschlueht:
aufgenommen von der Strasse aus. die Orbe mit Dallai-
gues verbindet; das Dörflein Les Clées hat in der Anlage
noch immer den Charakter des ehemaligen Städtchens be-

wahrt, ohschon alle Hingmauern verschwunden sind

hend 'im Besitz vom Raubrittern, welche die
damals stark begangene Passroute unsicher
machten. Die erbitterten Umwohner haben die
Burg zum erstenmal erobert und beilweise
zerstört. Nachdem die mächtige Familie von
Châlons Les Clées wieder eingenommen und
instand gesetzt hatte, wurden Schloss und Stadt
bereits 1260 dem berühmten Grafen Peter von
Savoyen übergeben. Bis zu seiner Zerstörung
blieb Les Clées hinfort im Besitz Savoyen«.

Im Jahre 1444, zur Zeit der Schlacht von
St. Jakob an der Birs, Hessen die Savoyer
vorsichtshalber Les Clées besonders stark
ausbauen und befestigen. Damals wurde der
noch heute erhaltene Hauptturm vollendet.
Er hat eine Höhe von 27 Metern und befindet
sich fast 90 Meter über dem Talweg. Die Vor-
wirren zu den eigentlichen Burgunderkriegen
wurden der Feste Les Clées zum endgültigen
Verhängnis. Der Herr der Waadt, Jakob von
Romonit (Vetter der Gräfin Jolantha von Sa-
voyen), wandte sich von Bern ab und schloss
1475 ein Bündnis mit Kart dem Kühnen von
Burgund. Ludwig IX. von Frankreich, die
Falschheit in Person, wiegelte die ziemlich

Wenn wir vom Städtchen Orbe her dent
gleichnamigen Flusslauf nachgehen, gelangen
wir auf unwegsamen Pfaden nach etwa zwei
Stunden zu einer besonders engen und ro-
niantischen Stelle der Orbe-Schlucht, die von
einer hohen Brücke überspannt ist. Wir be-
finden uns im der Gegend von Les Clées.
Ueber dem linken Ufer der Schlucht stand im
frühen Mittelalter eine kleine befestigte Stadt,
eingekeilt zwischen die grünen Hänge, die zum
Dorf Lignerolle.- hinaufführen und dem steilen
Schlosshügel der Burg. Heute befindet sich an
der Stelle des einstigen Städtchens ein hübsches
Dörfchen, und von der mächtigen Burg ist nur
noch der viereckige Hauptturm erhalten. Les
Clées bewachte einen wichtigen Jurapass.
Schon vor dem 12. Jahrhundert hatte Les
Clées. eine reiche Vergangenheit, da es mehr-
mais den Besitzer wechselte. Einmal gehört?
es den Grafen von Genevois, dann wurde es
zu Hochburgund geschlagen, schliesslich kam
es unter die Oberhoheit Savoyens, wie übri-
gens der grösste Teil der heutigen Waadt.
lui 12. Jahrhundert war die Burg vorüberge-

^albe Stunde in südlicher Hö hlung an der Strasse
les Clées steht das uralte Kirchlein von Mretonniè-

'es, das zu den ältesten der Waadt gehört
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Ls gibt nur wenig« Oeuteeksvkwvàer, die

>ie» Rainen l, e « Llêes kennen, noek we-
Niger, dis wissen, wo die beiden Orte üu su-
»dien sind, die diesen kamen -ragen. Lin
^ e uen b u r g « r kennt min soin Los Llêes.
»»siidiek das L I e k t r i ü j t s t s w s r k s n
der .4 r e u s e unweit ikrer Nündnng in >1 en
Kei-eiibnrgersee. Oie meiste etektriseke Lrakt
der Lantonsbauptstadt wird vom Werk Les
Llêes benoten. Dieses Werk interessiert uns
weniger als die Ortsel-akt glsieben Kainens
»n> VVelseblaiui. ^ber nur die Waadtiän, -
d e r wissen meisten -, wo i k r Les Llêes ?.»

snetien ist- Oie Leseliiebte dieser Ortsebakl,
vorab ikres 8eklossee, ist ausssrordentliek
interessant, obsebvn in «ton Lesekiebtsbüeksrii
der deutseben Kebweizi ,1er käme Lss Liess
Mkistens niekt einmal erwäkiit wird- Doeb
wenn wir Lrandson nennen oder Orbe oiler
LbiNo». so -nüssten wi r eigentiiek anet. Les
Llêes nennen und kennen; Mb es doeb eine
Aeit, in der dis Leste Les Llêes ?.u den bs-
kanntesten der Wandt gekört bat.

kaisertreuen Lidgsnossen auk, dem lterxng voit
kurgund und seinen Verbündeten den tiriez

erklären, kern ki-blte sieb oknekin im
Westen dsdrokt- Die siegrsiebe 8cklaekt von
tlöricourt körderte die dsrniseke Lriegslust.
die von Lreiburg, kiel und kototbnrn ebenkatls
angèkeuert wurde. 8ogar das WsIIi«, da« stä»-
dig mit kavvven im tiriez ta-?, kielt sieb xu
Kern, Obns «igsntlieke vbrigksittieks -lukkor-
derung ?ogsn eidgenössiseke Lreisebaren un-
ter dernisvber Lüt-r-mg ins Wsadtlsiid, ^erstöi-
ten ssvogiseke 8eKIösser tind 8tädt« und brseb-
ten ksuts keim, krKon in diesem kalten Wiu-
ter 1474/75 wurde O r de erobert und so-
weit wie möglieb verstört. Die .lougiie-Lss-
sage gegen den durs bin wurde vorsiektskslder
noek niekt betreten. Ooeb wird die kesatnung
von, nabsn Les Llêes bereits eins .Ibnung
bekommen baden, was ikr selber bvvorsteben
dürkte. lind wirktirb. in, kerbst 1475 kekrten
die kriegerisekvn Lidgenossen wiederum in
die Wssdt r.urüek. I'anik ergrikk die kevölke-
rung, als diese unter Leterinann von Waberns
Lükrung srsebisnsn, .4 venebes und Kaserne
ergaben sieb widerstandslos, kloss Lsta-
vaz-vr mit seiner starken kurg wagte ?u
trotzen. Das ktädteken wurde trotzdem bald
genomu-sn und in ibm ein sekauertiebes kiut-
bad angeriektet. Die kedreeksiisknnde von
Lstavaver läkmte allen Widerstandswillen.
Linxig Les Llêes ergab sieb niebt. l'eter
von Lossons^, der letzte seines Le-
sebleebts übernabm die Verteidigung der Leste
Les Llêes. Lr kielt dem kause 8»vo.ven die
Irene bis ?.ulet?.I. kmsonst; das ktsdteben und
die Leste kielen, àk unmensektieke Vr> wurde
die gesamte kesatimng t-ingsriektet. Vneb l'e-
ter von Lossona^s ksupt kiel in den Staub. Das
KIntbad von Les Llêes gekört M den sebauer-
liebsten Lreig-àsen dieser Xeit. Lin dskr «pä-
ter mussten die glsieben Lidgenossen, die in
Lstsvayer uml Les Llêes derart nmnenselilieb
wüteten und -nordeten, als Seblossbesstiiung
von Lrandson ebenso bitter mit dem Leben
küssen. — Vor etwas mekr als 1VV lakrei,
wurde der einzige übriggebliebene 8ek!oss-

türm von Les Llêes wieder instand gestellt
und «sitksr bewobnt. Lr ist bis auk den den-

tigon Vug ein romsntiscber Lrivatsitii, alter-
dings niebt n--r mit einer überaus bewegte--,
sondern auob ebenso blutigen Vergangenbeit.
Lez Llêes gekört ?.u r Wrekgemeinde Ligne-
roltes, besitzt aber selber ein büds-d- renovier-
tss Lireklein und bleibt durek gute Verbi»-

luit <ìSI' ^u6-8l>nvve!^ dS'sìtì

verbunden. Xuno Lt-ristsn

1)^8 8( ^1(188 I.( 8 Lte68

kei-d i-i- kssitr. von Laudritteru, wstobs die
damals stark begangene Lassroute unsieber
maebtsn. Die erbitterten kmwobner babe» die
kurg ümu erstenn-al erobert ->nd teilweise
verstört, kaebdem die -naebtige Lamilie von
Lkalons Les Llêes wieder eiiigsi-ommei- und
instand ge-st^t batte, wurden kekloss und Stadt
bereits LIM dem berütimten Orsksn Leter von
Lsvoxen übergeben. Lis un seiner Zerstörung
blieb Les Llêes binkort im Kesi t?. Lavo^sns.

Im .labre 1444, ?.ur /eil der Lrblaekt von
Kt. .lakob an der Lire, liessen die Savoger
vorsiektskalbsr Les Liess besonders stark
ausbauen und beköstige-,. Damals wurde der
nock beute erkalten« kauptturm vollendet.
Lr bat eins köks von 27 Nstsrn und bskindet
sieb käst 9<> Neter über den- Lat weg. D ie Voi -

wirren ?.u den eigentlieken kurgundsrkriegsn
wurden der Lest« Les Llêes /.u», endgültigen
Verbängrls. Der kerr der Waadt, .lakob von
koniont /Vetter der Llrskin .lolantka von 8s-
vo^en), wandte sieb von kern ab und sokloss
1475 ein kündnis mit Labt dem Li-knen von
kurgund. Ludwig tX. von Lrankrsieb, die
Lslsekksit in Lerson, wiegelt« die -ie-nliek

Wenn wir vom Ktädtebsn Orbg ker dem
gleiek-iail-jgen Llusslauk naekgeden, gelangen
wir auk unwegsamen Lkaden iiaeb etwa ?.wei
Ktnndsn einer besonders engen und ro-
n-ÄNt-eeksi- Stelle der Ords-8el>Iuetit, die von
einer Koben Drücke überspannt ist. Wir be-
linden uns in, der Legend von Les Llêes.
Leber dem linken kker der kebluekt stand -m
krüben Nittetatter ein« kleine beköstigte 8tsdt,
eingekeilt ?wiseken die grüne» kängs, die ?.um
Dort Lignerolles binaukkükren und dem steilen
Keklosskügst der kurg. Heute, bskindet sieb an
der 8te!te des einstigen ktsdteken« ein, kübsekes
Dörkeken, und von der msebtigen kurg ist nur
noek der viereckige kauptturm erbalten. Les
Llêez bew-aekts einen w leidigen durapsss.
Keimn vor dem 12. -lakri-undert batte Les

SIN« poieìiS V«I<!a 6^8 nietn-
»»als den kesitöer weeksslte. Linmat gekört?
es den Lrsksn von Lensvois, dann wurde es
?.n koekburgund gesektagen, sektiessliek kam
es »-der die Oderkokeit Ksvogens, wie übri-
tiens der grô-à Veil der dsutigeo Waadt.
I»> 12. .labrbundert war die kurg vvrüberge-

I,uN„. îg^„,à' in 8u«NiLt,«-r Nn lilnn,; Ntt <t, r
Ivk (Uves »Niki «ins urnliO Xir< k!«;in von Nreionnio-

cl»» zm c>< n àli«i»iLN «ti r VVuuiN ^»'knrt
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